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Sranzöſiſche Kampfesweiſe
München, 10. Juli.

In München, wo von jeher gute Beziehungen zu vatikaniſchen
Kreiſen beſtehen, wird auch die Möglichkeit einer Fälſchung
des GaspariTelegramms beſprochen. Das Beiwort „ver
brecheriſche Sabotage“ iſt bei der Erwähnung der Sabo
tage überhaupt nicht im Originaltelegramm ent
halten, das überdies nur eine geheime Dienſtanweiſung an den

KNuntius und nicht zur Veröffentlichung beſtimmt war. Das
Wort „verbrecheriſch“ iſt durch Paléologue, den Leiter des
Auslandsdienſtes des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes, wahr
ſcheinlich hinein geſchmuggelt worden. Er hat ſchon des
öfteren derartige Stücke geliefert. Dieſerhalb wollte er ſo eine
indirekte Anerkennung der franzöſiſchen Urteile durch die moraliſche

Nacht des Papſtes und gleichzeitig in der öffentlichen Meinung

Mittwoch, 11. Juli 1925
ää

Das Papſttelegramm ver ülſcht?
Deutſchlands hervorrufen und dadurch die deutſche Regierung in
eine mißliche Lage bringen, alles durch die fälſchliche Einſchaltung
des einen Wortes „verbrecheriſch“. Das glänzende Rückzugs
manbver des Vatikans hat es nun bewirkt, daß man in den Ver
handlungen mit der deutſchen Reichsregierung das Hauptaugen
merk überhaupt gar nicht mehr auf die Sabotagefrage legt. Jetzt
iſt die Jndiskretion und die franzöſiſche Preſſefälſchung, auf die
alle deutſchen Zeitungen glatt hineingefallen ſind, zu einem
Bluff geworden und das Jnſtruktionstelegramm des Kardinal-
ſtaatsſekretärs an den Nuntius auf ſeine rein innere Anweiſungs
bedeutung zurückgebracht worden.

Beſtätigt ſich dieſe Meldung, ſo gewinnt der Schritt des
Papſtes gegenüber Deutſchland ein weſentlich anderes Geſicht.
Doppelt verwerflich iſt es aber dann, daß Deutſche immer wieder
unſere verſchärfte Abwehr „verbrecheriſch“ nennen und ſo der
franzöſiſchen Propaganda in die Hände ſpielen.

Erſchütternde Zahlen
Köln, 10. Juli.

Nach einer Mitteilung der Reichsbahndirektion Köln beträgt
die Zahl der im Reichsbahndirektionsbezirk Köln aus ihren
Wohnungen vertriebenen Beamten, Angeſtellten und Ar
beiter für die Zeit vom 4. Januar bis 6. Juli 6879 ausgewieſene
Veamte, Angeſtellte und Arbeiter und 22 566 Angehörige der aus
den Wohnungen Vertriebenen, 676 Verhaftete, 124 Verurteilte,
b Tote, 126 Verletzte.

Die Geſamtſumme der Strafen für die Verurteilten
im Reichsbahndirektionsbezirk Köln beträgt 223 Jahre, 8 Mo

nate, 10 Tage und 48 558 200 Mark Geldſtrafe.
Dieſe ſtatiſtiſche Feſtſtellung umfaßt ſowohl das altbeſetzte

wie auch das neubeſetzte Ruhrgebiet. Trotz dieſer erſchütternden
Zahlen ſetzen die Einbruchsmächte ihre brutale Gemwaltpolitik
gerade den Reichsbahnbeamten gegenüber fort. So wurden in
den letzten Tagen aus dem beſetzten Gebiet Heſſens erſt wieder
2500 Reichsbahnbeamte einſchließlich Angehörigen ausgewieſen.

Eſſen, 10. Juli.
Wie die Eſſener Handelskammer mitteilt, wurde die Woh

tung des Geſchäftsführers der Handelskammer Dr. Rechling
heute, nach nunmehr 18maliger Durchſuchung der
ganzen Einrichtung, beſchlagnahmt und die Familie auf die Straße
geſetzt. Die Gefangenſetzung Rechlings iſt den Franzoſen auch
diesmal nicht gelungen. Nach einer Aeußerung der Beſchlag
nahmekommiſſion iſt der Urteilsſpruch des franzöſiſchen Militär-
gerichts gegen Dr. Rechling ſchon jetzt fertig und lautet auf
h Jahre Zwangsarbeit.

wildweſtmethoden in Oberlahnſtein
Oberlahnſtein, 10. Juli.

Jn den letzten Tagen wurde die Bevölkerung von den Be
ſatzungstxuppen in ſteigendem Maße bedrückt. Die Marokkaner
ſcheinen ſich geradezu einen Sport daraus zu machen, Menſchen
jagden abzuhalten. Der Arbeiter Körber wurde mit ſeiner
Frau von Marokkanern ohne Grund verhaftet und auf die Wache
geſchleppt. Dort wurden ihm die Hände mit Oel beſchmiert und
ihm ein Schraubenſchlüſſel in die Hand gedrückt. So wurde er
dem Kommandanten vorgeführt unter der Vorgabe, daß er
Sabotagegakte ausführen wollte. Körber iſt heute noch in
inem Wagenkaſten eingeſperrt.

Ein belgiſcher Soldat erſchoſſen
Paris, 24. Juli.

Havas berichtet aus Haſſelt, nach einem dort eingetroffe-
nen Telegramm ſei ein belgiſcher Soldat des 11. Linien-
regiments durch drei Revolverſchüſſe in den Rücken getötet wor-
den. Die Tat ſei am Sonnabend abend in Duisburg von einem
Deutſchen, der entflohen ſei, begangen worden.

Die Havasagentur berichtete in den letzten Wochen öfters,
daß franzöſiſche oder belgiſche Soldaten nach vor
ſchriftsmäßigem Anruf auf Perſonen geſchoſſen hätten,
wobei ſich wiederholt herausgeſtellt hat, ß die Erſchoſſenen
franzöſiſche oder belgiſche Soldaten waren. Es wird abzuwarten
ha r es ſich nicht auch bei dem oben mitgeteilten Falle ſo
er

Unterſuchung des Brüſſeler Vorfalls
Brüſſel, 10. Juli.

Nach der „Agence Belge“ verlautet, daß die Regierung be-
ſchloſſen habe, wegen der von der „Nation Belge“ gebilligten An
griffe auf den deutſchen Geſchäftsträger eine Unterſuchung
einzuleiten.

England will ſelbſtändig handeln
Ein internationaler Kongreß

Paris, 10. Juli.
Der Londonek Korreſpondent der „Chicago Tribune“

vil beſtimmt erklären können, in der geſtrigen Sitzung des eng
liſchen Kabinetts ſei beſchloſſen worden, eine internatio
nale Kommiſſion zur Feſtſetzung der deutſchen Zahlungs

zu ernennen. Großbritannien werde die Jni

tiative ergreifen und die alliierten und neutralen Mächte
auffordern, Delegierte zu einem Kongreß zu entſenden, der die
Lage Deutſchlands erwägen und die Entſchädigungsanſprüche
gegen Deutſchland feſtſetzen ſolle. Frankreich werde zur
Teilnahme aufgefordert werden; wenn es ablehne, ſo
werde der Kongreß trotzdem zuſammentreten. Man hoffe indes,
daß die Franzoſen die Teilnahme an der Konferenz der voll
ſtändigen Jſolierung vorziehen werden. Nach dem gegenwärtigen
Plan würden die Vereinigten Staaten aufgefordert werden, den
Vorſitzenden zu ernennen. Sollte die amerikaniſche Regierung
die Teilnahme ablehnen, ſo würden die Mächte vielleicht einen
hervorragenden amerikaniſchen Juriſten mit dem Vorſitz betrauen.
Jn dieſem Zuſammenhang würden die Oberſten Richter in den
Vereinigten Staaten Taft und Elihu Root genannt. Es
werde erwartet, daß Jtalien und die Kleine Entente ſich
dem Vorgehen Englands anſchließen werden.

Die franzöſiſche Beurteilung der Lage
Paris, 10. Juli.

Ueber die Lage veröffentlicht der „Petit Pariſien“
eine ungzweifelhaft von amtlicher Stelle ausgehende GErklä-
rung mit folgendem Wortlaut:

Das britiſche Kabinett hat geſtern über den Verlauf der
engliſch franzöſiſchen Verhandlungen in der Ruhr und Repa
rationsfrage beraten. Welches auch immer die Entſcheidungen
ſind, die es getroffen hat, wenn überhaupt welche getroffen wor
den ſind, die Lage kann ſich trotzdem nicht ſofort ändern. Nach
dem, was man über die Abſichten Englands weiß, iſt das Kabi
nett Baldwin entſchloſſen, eine Frontänderung auf alle Fälle zu
vermeiden. Wenn es in der engliſchen Politik eine Aenderung
im Sinne der getrennten Verhandlungen gibt, dann wird dies
nur eine langſame Entwicklung ſein. Die miniſterielle Erklä
rung, die für Donnerstag bevorſteht, wird nur eine Art Vor-
wart bedeuten. Auf dieſe Weiſe kann jedermann die unab
änderliche Jnitigative erkennen oder vielleicht voraus-
ſehen. Franzöſiſcherſeits iſt es faſt überflüſſig, zu wiederholen,
daß man eine engliſche Erklärung ohne Erregung und
auch ohne ſchlechte Laune (7) abwartet. Was auch immer kom
men mag, die franzöſiſche Regierung iſt entſchloſſen, das
Ruhrunternehmen zu einem guten Ende zu füh-
ren. Man habe ſich geſtern abend am Quai d'Orſay davon
überzeugt, daß ſchließlich eine Verſtändigung zwiſchen Frank
reich und England erzielt werden wird. Jn Belgien iſt in
dieſem Augenblick gewiſſe Beſorgnis feſtzuſtellen, die vor
allem durch wirtſchaftliche Erwägungen, ſo z. B. durch den
Sturz des belgiſchen Franken, hervorgerufen worden iſt. Außer-
dem kann man ſich dort einer Bewegung zugunſten einer An
näherung an die engliſche Politik, die ſich bei verſchiedenen
Parteien, namentlich innerhalb der flamiſchen Rechten zeigt,
nicht anſchließen.

Das Urteil im Beleidigungsprozeß Watter
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 10. Juli.
Jn dem Prozeß, den General v. Watter gegen den Redakteur

des „Vorwärts“, Schiff, angeſtrengt hatte, wurde heute das Urteil
verkündet. Die Berufung des Angeklagten Schiff wurde
verworfen. Die Koſten des Verfahrens wurden ihm zuge-
ſprochen. Jn der Urteilsbegründung heißt es: Der Artikel des
„Vorwärts“ enthält zwei objektive ehrenkränkende Behauptungen,
die geeignet ſind, den Privatkläger herabzuwürdigen. Das Ge-
richt erkennt aber nicht auf Freiheitsſtrafe, da eine niedrige Ge
ſinnung des Angeklagten nicht vorgelegen hat.

Das Urteil im Zirkus Buſch- Prozeß
(Ei zener Drahtbericht.)

Berlin, 10. Juli.
Jm Zirkus Buſch Prozeß wurde heute das Urteil gefällt.

Es erhielten: Steinicke 6 Monate Gefängnis, die Angeklagten
Höppner, Maslow, Koch und Baſtian je 1 Jahr Gefängnis, Buch
10 Monate Gefängnis, die anderen Angeklagten 8 bezw. 4 Monate
Gefängnis
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Sechs Monate Ruhrbeſetzung
Von Fabrikdirektor a. D. van den Kerkhoff, M. d. R.
Am 11. Januar d. J. rückten Frankreichs und Belgiens

Heere mit allem Pomp moderner Kriegsmacht in das völlig
entwaffnete Ruhrgebiet ein. Entgegen allem Recht! Nicht
nur der ſogenannte „Friedens“-Vertrag von Verſailles
wurde dadurch von ihnen zerriſſen, ſondern auch das Völker
recht mit Füßen getreten.

Sechs Monate voll unerhörteſter Leiden und Qualen
ſind über die Bewohner des Einbruchsgebietes dahinge-
gangen, und auch für die altbeſetzten Gebiete iſt eine Zeit
neuer Drangſale hereingebrochen. Da iſt es wohl geziemend,
daß alle, die Deutſche ſind, ſich dieſer Tatſache heute einmal
ſonderlich erinnern. Auch Düſſeſdorf, Duisburg und Ruhr
ort waren ſeit langem widerrechtlich beſetzt. Der Umſtand,
daß der Franzoſe dort nicht auf jene paſſive Abwehr ge
ſtoßen war, hat zweifellos in hohem Maße dazu beige-
tragen, die franzöſiſche Soldateska mit dieſer maßloſen
Wut gegenüber der paſſiven Reſiſtenz im Einbruchsgebiet
zu erfüllen, deren Ausbrüche wir mit täglich zunehmendem
Entſetzen wahrnehmen müſſen.

Seit dem Ruhreinbruch ſind bis Mitte Juni bereits
mehr als 65 000 unſerer Landsleute vertrieben. Man ſtelle
ſich dieſe Zahl nur einmal recht vorl!l Berückſichtigt man,
daß dieſe Zahl der Bevölkerung einer größeren Stadt, etwa
wie Heidelberg, gleichkommt, ſo bekommt man einen Be-
griff von der „Kulturtat“, die im 20. Jahrhundert in der
ziviliſierten Welt vor ſich geht! Und täglich vergrößert ſich
ihr Umfang, faſt täglich regnet es neue Ausweiſungs-
befehle! Jnnerhalb dieſer Manſchenmenge von mehr als
65 000, die von Haus und Hof, Heimat, Verwandtſchaft
und Beruf vertrieben worden ſind, kommen natürlich täg-
lich Krankheitsfälle vor, es werden Kinder geboren und
liebe Familienmitglieder beerdigt! Man muß den Jammer
und die Qualen ſolcher Ausgewieſenen einmal geſehen und
miterlebt haben, um ſie einigermaßen ermeſſen zu können!
Daß die Zurückbleibenden durch die Maſſenausweiſungen
gerade unſerer Beſten in erſter Linie ſind es ja doch die
Beamten (höchſte, hohe und niedere) am meiſten Eiſen
bahner, die abgeſchoben werden iſoliert und ärmer ge
u werden, iſt ſelbſtverſtändlich, wird aber meiſt nicht

Dann die Beſtrafungen! Sie ſind in ſo raſcher Folge,
in einem ſolch unglaublichen Umfange ergangen, daß unſere
Behörden mit der Statiſtik nur ſchwer zu folgen vermögen.
Bis Mitte Mai für die ſpätere Zeit liegt noch kein zu
verläſſiges Zahlenmaterial vor wurden über Reichs
beamte, preußiſche, bayeriſche, heſſiſche und badiſche Staats
und Gemeindebeamten Freiheitsſtrafen in einer Geſamthöhe
von 443 Jahren, 8 Monaten, 16 Tagen und Geldſtrafen im
Geſamtbetrage von 464 545 000 Mk. und 2850 Francs ver
hängt. Rechnet man die Strafen allein des Krupp- Pro
zeſſes und des Düſſeldorfer Kriegsgerichtsurteils hinzu
abſchließende Ziffern über die Verurteilungen von Privat
perſonen liegen überhaupt noch nicht vor, ſo ergeben ſich fol
gende wahrhaft erſchütternde Zahlen:

Freiheitsſtrafen in Geſamthöhe von mehr als
646 Jahren, Geldſtrafen in Geſamthöhe von mehr als
41 314 545 000 Mk. und 2750 Francs, außerdem 2 (in-
zwiſchen 9) Todesurteile.

Die Haare ſtehen zu Berg, wenn man das lieſt und die
Feder ſträubt ſich, derartiges niederzuſchreiben!

Durch das Vorkommnis auf der Duisburger-Hochfelder
Eiſenbahnbrücke und durch die Aktion des Papſtes, die
leider zeitlich mit dieſem Vorgang zuſammenfiel, entfaltete
ſich auf dem Boden des Parlaments der für ſolche Unter
nehmungen ein ausgezeichneter Boden iſt ein eifriges
Bemühen „wahrhaft demokratiſcher“ Denkenden, die ſoge-
nannten Sabotageakte in Bauſch und Bogen als „verbreche-
riſche“ zu bezeichnen. Hermann Müller, der frühere
deutſche Reichskanzler, ſprach öffentlich im Reichstag von
Dynamiteuren, die aus dieſem Verbrechen nicht nur einen
Sport, ſondern auch ein Geſchäft machen (l), und es darf
leider nicht verſchwiegen werden, daß er bis weit nach der
Mitte des Parlaments hin reichlich Beifall mit dieſen vom
nationalen Standpunkt aus tief bedauerlichen Ausfüh-
rungen fand.

Der paſſive Widerſtand wurde von den Männern der
Wirtſchaft der Name Fritz Thyſſen muß auch heute als
der eines braven deutſchen Mannes erneut auf den Schild
erhoben werden ausgegeben und nicht von der Re
gierung befohlen ſondern von Mund zu Mund weiter
getragen. Dieſer paſſive Widerſtand, der den Einbrechern
kein Haar krümmte, aber unſer gutes Recht iſt, wurde von
dieſen mit diaboliſchen Quälereien geahndet. Die bis aufs
Blut gepeinigte Bevölkerung wurde herausgefordert wie
kaum ein anderes Volk in der Weltgeſchichte, und nun taten
Einzelne das, was ſie für ihre Pflicht hielten, wozu ihr
deutſches Herz ſie trieb. Ja, es gibt noch Vater
landsliebe in Deutſchland, es gibt beſonders unter
der Jugend vor Vaterlandsliebe glühende Herzen
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und der Abgeordnete Hermann Milller ſollte
wiſſen, daß die Liebe meiſtens dem Herzen und nur
ſehr ſelten dem Verſtand folgt! Es iſt auch deshalb
davon zu reden, daß dieſe Sabotageakte „organiſiert“
würden, weil die Volksgenoſſen, die dem Einbrecher zu
ſchaden ſuchen, von der Staatsautorität nicht nur nicht ge
ſchätzt, ſondern direkt verfolgt werden. Es iſt für jeden
ruhig unmöglich, auch nur anzunehmen, daß ſich

immer und immer wieder Leute für derartige Sabotage
akte „dingen“ laſſen. Nein, der Entſchluß, das Leben ein
zuſetzen und das bedeutet ein ſolches Unternehmen in
jedem Fall! kann nur auf dem Boden eines Herzens er
wachſen, das „ganz dem Vaterland“ gehört. Wir veklagen
und bekämpfen den Geiſt, der dieſe Männer und Jünglinge
verurteilt und gar verbrecheriſch nennt. Das iſt nicht der
Geiſt, der eine Nation befähigt, ſich den Weg zur Freiheit
zu bahnen. Und doch iſt das höchſtes Menſchenrecht!
Das muß zur Ehre der Bewohner des beſetzten Ge
bietes geſagt werden. Die Abwehrfront iſt dort ſo feſt, der
Abwehrwille ſo unbeugſam, daß man kein Verſtändnis für
die von Intereſſen geleiteten ſuperklugen
pagifiſtiſchen Anwandlungen in Berlin hat. Ja, man hat in
dem Maße Sorge, faſt Angſt vor Berlin und dem Reichs
tag, der ja immer etwas „machen“ will, wie man Vertrauen
zum Reichskanzler Cuno hat. Bei uns im Revier ſind die
Parteigrengen längſt verwiſcht; die gemeinſame Not hat
dort ein Volk aber allen Parteien erſtehen laſſen, die
deutſche Männer ſind und ſich gern Freund und Bruder
heißen! Sonſt wäre ja auch der Widerſtand längſt zu
ſammengebrochen, denn das Einbruchsgebiet mit ſeinen
5 Millionen Menſchen darbt und hungert, hungert nicht
nur nach Brot, ſondern vornehmlich nach den vielen, vielen
unſchuldig Ausgewieſenen und Verurteilten, mit welchen ſie
eine Lebens und Notgemeinſchaft verbindet! Vielfach darbt
man auch wegen des oft fehlenden Ausdrucks der Ver
bundenheit des unbeſetzten Deutſchland mit den beſetzten
Gebieten. Man leidet unter dem Eindrucke, daß dort oft
wenig Notgemeinſchaftsſinn zu finden iſt. Jch will aber
nicht klagen aus dieſem Tage arer Erinnerung, noch
weniger anklagen, aber ich darf mich doch zum Mund der
ſadiſtiſch gepeinigten Bevölkerung des Ruhrgebiets machen,
wenn ich bitte und rufe:

unbeſetztes Deutſchland, Jhr Deutſchen
in aller Welt, denkt an uns!

Denkt nicht nur daran, daß man im Einb
Not leidet, daß unſere Beſten ausgewiefen ſind, im Ge
fängnis ſchmachten oder gar hingemordet worden ſind
für Euch, für Deutſchland! denkt vor allem daran, bei

et bittere

uns wie bei Euch den nicht zu bekämpfen, der die

Nation“, deren wild gewordene Soldateska nur durch den
Geiſt, der die Freiheit will, beſiegt werden kann

Die Befreiungsverſuche von Boldt und
Pithmar

Leipzig, 10. Juli.
Vor dem Schöffengericht fand heute vormittag der Prozeß

wegen verſuchten Befreiung der beiden ehemaligen Kapitän
leutnants Boldt und Dithmar aus der Leipziger Gefangenen
anſtalt ſtatt. Die Anklage richtete ſich gegen den bekannten
Kapitänleutnant a. D. Tilleſſen, Ingenieur Sunder-
meier, Kaufmann Kreba, Student Wegelin und Buch
händler Seffner. Sundermeier war nicht erſchienen, weshalb
das Verfahren gegen ihn abgetrennt wurde. Tileſſen wurde
aus der Haft vorgeführt. Alle Angeklagten gaben zu, den Plan
zur Befreiung tatſächlich gehabt zu haben, doch glaubten ſie nicht
an ein Gelingen, da ſie eufahren hatten, daß er verraten worden
ſei. Wenn ſie trotzdem bei der Gefangenenanſtalt vorfuhren,
ſo wollten ſie ſich nur davon überzeugen, ob wirklich Verrat vor
lag. Zeugen wurden wicht vernommen. Das Urteil lautete
gegen Tilleſſen wegen verſuchter Gefangenenbefreiung auf

Hum aradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

„Das freut mich. Ein famoſes Mädell Mir kam ſie
immer wie der gute Geiſt dieſes Hauſes vor. Und künſt
leriſch iſt ſie eminent begabt.“

„Du ſchwärmſt ja förmlich für ſie. Gut, daß Eva
arm wie eine Kirchenmaus war und alſo für dich nie in
Betracht kommen konnte, ſo ſäße ſie am Ende heute hier an
meiner Stelle.

Das ſollte ſcherzhaft Ningen, aber ein Unterton von
Ernſt ließ ſich nicht verkennen. Sie war eben offenbar
eiferſüchtig auf jeden freundlichen Gedanken, den er an
andere verſchwendete.

„Tinal“, rief er vorwurfsvoll, verletzt durch den gewiß
ganz unbedachten Hinweis auf ihr Vermögen.
hing ſie auch an ſeinem Halſe und bat: „Verzeih!
Verzeih mir! weiß manchmal gar nicht, was in mich
hineinfährt und mich treibt, häßliche Dinge zu ſagen.
Bitte, habe Geduld mit mir. Dieſer Zuſtand iſt ſo enkſetz
lich. Jch wollte, das wäre mir erſpart geblieben. Wenn
ich ſo darüber nachdenke, macht es mich ganz raſend, daß
ich da durch muß.“

Er ſtreichelte ſie beruhigend und ſchon wieder verſöhnt,
aber dabei kam ihm der Gedanke an jene Zeit, in der Marie
ihrem erſten Kinde entgegengeſehen hatte. Wie war ſie
da froh und beglückt geweſen. Nun, darin waren die
Frauen eben verſchieden geartet. Er zweifelte nicht daran,
daß auch bei Tina ein völliger Umſchwung eintreten
werde.

Am nächſten Tage herrſchte bei der jungen Frau
übrigen wieder eitel Sonnenſchein und Freude. Sie
flog im Hauſe herum, feierte Wiederſehen mit allen Dingen

es

und nahm ſich ei der Wirtſchaft an, das heißt, ſie gab
ſo viele Vefehle Gegenbefehle, daß die tboten
gänzlich verwirrt wurden, änderte in letzter Stunde noch

auf eineein Monat Gefän gegen Wegelin
Seffnerb vGeldſtrafe von 300 Mark, Krebs und

wurden freigeſprochen.
Die Reichsbahnkohlen und der Markſturz

Berlin, 9. Juli.
Jn der heutigen öffentlichen Sitzung des Reichstagsaus-

ſchuſſes für die Unterſuchung der Urſachen, die zum Zuſammen
bruch der Markſtützungsaktion geführt haben, machte der Vor
ſitzende Lange-Hegermann Angaben über den Deviſen-
bedarf der Reichsbahn für ihre Kohlenankäufe im Auslande
und erklärte hierzu, bei dieſer ganzen Transaktion ſei zwiſchen
den einzelnen Reſſorts der Reichsregierung nicht in dem wün
l Maße zuſammengearbeitet worden; die maßgeben-

n Reſſorts hätten ſich nicht darum gekümmiert, in welcher
Höhe die Verträge abgeſchloſſen worden ſeien und wie viel De
viſen man benötigte. Hierzu nahm im weiteren Verlaufe der
Verhandlungen der Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums Stellung. Er hielt die Aeußerungen des Vor
ſitzenden nicht für gerechtfertigt und erſuchte, vor der Preſſe feſt
zuſtellen, daß ein endgültiges Urteil darüber erſt abgegeben
werden könne, wenn der Ausſchuß ſeinen Bericht feſtſtelle. Es
ſcheine, als ob nicht alle Unterlagen und Protokolle bisher dem
Ausſchuß zur Würdigung vorgelegen hätten. Hierzu machte der
Vorſitzende weitere rechtfertigende Aeußerungen.

Friedensſchluß in Lauſanne
Paris, 10. Juli.

Wie die „Agence Havas“ aus Angora meldet, hat die
Regierung von Angora Jsmet Paſcha ermächtigt, den
Friedensvertrag zu unterzeichnen.

Geheimrat Kirdorf geſtorben
München, 10. Juli.

Dr.-Jng. Geh. Kommerzienrat Adolf Kirdorf, der
frühere Generaldirektor der Aachener Hütte in Rote Erde bei
Aachen, zweiter Vorſitzender des Gelſenkirchener Bergwerk Ver
eins, Begründer des Deutſ StahlVereins, Ehrenmitglied des
Vereins deutſcher Eiſenhütten-Leute, wie der nordweſtlichen
Gruppe des Vereins der ältere Bruder des Geh. Kommerzien-
vats Emil Kirdorf, iſt an den Folgen einer Lungenentzündung,
79 Jahre alt, im Sanatorium des Hofrates Dr. Decker in
München geſtorben. Das vorläufige Begräbnis findet am
Mittwoch, 8 Uhr, auf dem Schwabinger Friedhof ſtatt. Die
Leiche wird ſpäter in die rheiniſche Heimat überführt.

Amundſen gibt den Nordpolflug endgültig auf
Kriſtiania, 10. Juli.

„Sjöfartstidende“ teilt aus NewYork mit, daß in Nome ein
Bote von Amundſen angekommen iſt. Nach den Angaben des
Bot gibt Amundſen den Polflug endgültig auf,
weil der Motor der Maſchine nicht ausgebeſſert werden konnte.

und Ofdahl werden demnächſt nach Seattle zurück
ehren.

Kehraus im preußiſchen Landtage
Die letzte Sitzung vor den Ferien.

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 10, Juli.

Vor Eintritt in die Tagesordnung proteſtiert Abg. Dr.
Winkler (Dn.) dagegen, daß die Angelegenheit der e igen
Neubeſetzung des Direktorpoſtens in der Berliner Porzellan
manufaktur vom Ausſchuß vertagt worden ſei. Er beantragt
die Erörterung des Falles in der heutigen Sitzung. Der An
trag wird gegen die Stimmen der Deutſchnationalen abgelehnt.

Abg. SchulzNeukölln (Kom.) beantragt die Erörterung
kommuniſtiſcher Anträge gegen den Faſchismus
und für den proletariſchen Kontrollausſchuß. Die Beratung
ſcheiterte an den Widerſpruch der bürgerlichen Parteien.
Ohne Ausſprache wird in allen drei u ein Uvantrag der
Koalitionsparteien angenommen der die nſtbegüge der un
mittelbaren Bergbeamte erhöht.

Nach Erledigung mehrerer kleinerer Vorlagen über Beſol-
dungsfragen einzelner Beamtengruppen wird ohne Debatte ein
Antrag des Ausſchuſſes für Handel und Gewerbe angenommen,
der das Staatsminiſterium erſucht, der Entwicklung der Eiſen
und Stahlpreiſe mit allen tauglichen Mitteln entgegenzuwirken
und die Preisbildung durch Syndikate, Kartelle und Monopole
eingehend und umfaſſend zu überwachen und den Auswüchſen
des Syndikats-, Kartell- und Monopolweſens, insbeſondere bei
der Preisbildung, durch Verſtärkung des Einfluſſes des Staates

„Jch habe mir doch ſolche Mühe gegeben“, ſagte ſie, bei
nahe in Tränen ausbrechend.

„Aber Schatz!“, lachte er. „Das iſt doch ganz gleich
gültig. Weißt du was? Laß die Leute lieber ihres Amtes
walten, wie ſie es gewohnt ſind, und gib die Wirtſchafterei
auf. Du biſt zu genial beanlagt für ſolche Dinge und wirſt
doch in der Küche immer beſtenfalls Dilettantin bleiben.“

Das konnte ſie nicht hören. Das Wort „Dilettantin“,
gab ihr einen Stoß. Sie wollte beweiſen, daß es ihr nicht
an hausfraulicher Begabung fehle.

Wenn er nun während der letzten Zeit nach ihr rief,
weil er in der Tat kaum eine halbe Stunde ohne ſie ſein
mochte, tauchte ſie meiſt mit heißem Geſicht aus den Küchen
regionen auf und rief zurück: „Gleichl Gleichl Jch habe
noch zu tun.“

Infolge dieſer Tätigkeit erſchienen die Mahlzeiten ge
wöhnlich unpünktlich, die Dienſtboten hatten verdroſſene
Geſichter, der Diener kündigte, und die alte Köchin beklagte
ſich bei Rieden: „Wenn das ſo fortgeht, muß ich auch

Rieden begütigte mit Geld und Worten. Er mochte
Tinas Vergnügen nicht ſtören, denn ihr Tun erſchien ihm
ſo reizend, dachte auch, ſie werde ſich allmählich in den häus
lichen Pflichtenkreis einleben, aber er hörte eigentlich zum
erſten Male den Wirtſchaftsapparat knarren, wurde mit
Dingen behelligt, die ihm bis dahin ganz ferngelegen
hatten, und das machte ihn etwas nervös. Trotzdem
rührte ihn das heiße, vergebliche Bemühen ſeiner Frau.
Und dann kam Anfang November ein Unfall, der alledem
ein Ziel ſetzte. Tina war eilig die polierte Treppe hinab-
gelaufen. über eine Teppichbürſte, welche ſie ſelbſt dort
liegengelaſſen hatte, geſtrauchelt und der Länge nach kopf
über ein paar Stufen hinuntergefallen. Rieden erſchrak
tödlich, ſchickte gleich zum Arzt, doch das Unglück war nun
einmal geſchehen und vernichtete alle Ausſichten auf das
kleine Dritte, das im Frühjahr zum Leben erwachen ſollte.

Tinga blieb ein paar Wochen an das Bett gefeſſelt und
litt. Wie ſie indeſſen anfing, ſich wieder wohl zu fühlen,
wurde ſie ganz vergnügt, freute ſich daß ihr Mann ſo ge
treulich bei ihr ſaß, mit ihr plauderte, ihr vorlas, oder auch
unten muſigierte, denn ſie hatte das Klavier in die Halle ge
rückt, ſo daß jeder Ton deutlich zum Oberſtock hinaufflog.

wirkſam entgegenzutreten. Da die Ausſchußberichte Ker dwr eng 3 Lindesſteuern an die und
andere Vorlagen noch nicht fertiggeſtellt ſind, wird die itzung
nach 1 Uhr um eine halbe Stunde vertagt.

Nach der Pauſe kommt der
Geſetzentwurf zur Anpaſſung der Steuergeſetze an die

Geldentwertung

chuſſes iſt folgende Beſtimmung im S 1:
Steuern, die nach feſten Sätzen erhoben werven. ſind der

Geldentwertung anzupaſſen nach Maßgabe einer Verhältnis
zahl, bei der vom Stande des 1. April 1923 e en e

Abg. Dr. Waentig (Sg.) begrüßt die Vorlage. Der Reichs-mangle ſer und der Reichsbankpräſibent würden ſicher nichts

gegen die Einführung der von ihnen bisher abgelehnten auto
matiſchen Steueranpaſſung an den Geldwert haben, denn für
das Reich bedeutet die finanzielle Beſſerſtellung
An und der preußiſchen Gemeinden eine große Ent-
laſtung.

Abg. Gröhe (Zentr.) iſt gleichfalls mit der Beſtimmung des
8 1 einverſtanden.Abg. Koch Berlin (Dn.) hält es für richtig drß eußen in
dieſem Falle dem Reiche vorangegatigen ſei, denn d Not der
Gemeinden habe ein lä es Warten unmöglich t. An
der Feſtſtellung des Jn dex müßten alle Parteien beteiligt
werden, auch diejenigen, die heute noch nicht in der Regierung
ſitzen. Sollte dieſer Antrag abgelehnt werden, dann würden die
Deutſchnationalen dem Antrag der Deutſchen Volkspartei zu
ſtimmen, wonach der Goldzollaufſchlag für die Verhältniszahl
beſtimmend ſein ſoll.et Abg. v. Eynern (D. Vpt.): Eine

Steuern an die Geldveränderung
meiden.

Nach längerer Erörterung wird S 1 nach den Ausſchußan-
trägen angenommen. Sein 2. Abſatz lautet:

„Dieſe Verhältniszahl wird vierteljährlich vom Staats-
miniſterium feſtgeſetzt und dient für die Bemeſſung der An
paſſung der einzelnen Steuerarten als Höbchſtzahl, von der
Bruchteile feſtgeſetzt werden können.

Angenommen wird als dritter Abſatz der Antrag
der Deutſchen Volkspartei wonach der Goldzoll-
aufſchlag als Maximum der Verhältniszahl gel-
ten ſoll. Der Reſt der Vorlage wird in zweiter und dritter
Leſung nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes angenommen.

Es folgt die zweite Beratung der Vorlage, durch die das
Verfahren zur Abänderung der Sätze von kommu-nalen Abgaben bereinſadt und einem Gemeindeausſchuß

übertragen wird. Die Zuſchläge zu den vom Staat veranlagten
Realſteuern für 1928 ſollen ſich nach Maßgabe der Verhältnis-

hl wandeln, die in dem vorher angenommenen Geſetz über die

r der Steuer an den Geldwert eingeführt worden iſt.

Anpaſſung derfa nicht zu ver

Das ſoll aber keine Anwendung finden auf Gemeindezuſchläge
zur Grundvermögensſteuer und auf Lohnſummenſteuern der Ge-
meinden. Der Geſetzentwurf wird unverändert endgültig
angenommen.

Dann wird in dritter Beratung endgültig eine Novelle
zum Stempelſteuergeſetz angenommen, die eine
weſentliche Erhöhung der Steuerbeträge bringt. Ein ſozial-
demokratiſcher Antrag, der den Steuertarif verſchärft
wird mit einer aus Sozialdemokraten und e
ſtehenden Mehrheit angenommen, da die bürgerlichen
Fraktionen ſehr ſchwach beſetzt ſind.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Abg. SchulzNeukölln (Komm.) erhebt in einer Rede zur

Geſchäftsordnung unter großer Unruhe Einſpruch dagegen,
daß der Landkag jetzt während der großen Lohnkämpfe in
die Ferien gehen wolle. Er beantragt eine weitere Sitzung
ür Mittwoch, die verſchiedene kommuniſtiſche Anträge beratenfin. Der kommuniſtiſche Antrag wird gegen die Antragſteller

abgelehnt.Abg. Herold (Z.), der Senior des Hauſes richtet Dankes
worte an den Präſidenten Leinert. Der Präſident weiſt in
ſeiner Antwort darauf hin, daß Abg, Herold demnächſt als alter
Parlamentarier ſeinen 75. Geburtstag feiern werde, Er beglüd-
wünſcht ihn dazu namens des Landtags.

Der Präſident gedenkt in ſeiner Schlußanſprache der
furchtbaren Leiden, die die Bevölkerung an
Rhein und Ruhr unter dem Druck einer rechtswidrigen und
gewalttätigen Beſetzung zu erdulden habe. Wir ſcheiden mit
der Hoffnung, daß beim Wiederzuſammentritt des Landtages
Sicherheit und Selbſtändigkeit wiederhergeſtellt ſein werden.
(Lebh. Beifall. Rufe b. d. Komm,: Nieder mit Parlament und
Regierungl)

Gegen 6 Uhr ſchließt die Sitzung. Das Haus geht in die
Ferien. Nächſte Sitzung Dienstag, 11. September.

„Jm Grunde iſt es recht ſchön ſol“, erklärte ſie. „Jch
finde die Vorſtellung, mit dir allein zu bleiben, herrlich
Weißt du, mit kleinen Kindern weiß ich nichts anzu

Er begriff das nicht und ſchwieg, weil er ihr nicht ſagen
wollte, wie furchtbar enttäuſcht er war.

„Und dann habe ich auch den heldenmütigen Entſchluß
gefaßt, die Wirtſchafterei in Zukunft zu laſſen“, ſcherzte ſie
weiter. „Du haſt ganz recht. Jn gelegenheiten
werde ich immer Dilettantin bleiben.

„Das iſt gut!“, lobte er. „Du kannſt dich viel nütz
licher auf anderen Gebieten betätigen.“

„Zum Beiſpiel?“
„NRun, wir könnten miteinander arbeiten. Jch habe

ſeit Jahr und Tag keine Feder angerührt. Wenn du nun
wieder ganz obenauf biſt, hätte ich rechte Luſt, in meinem
lang unterbrochenen Buch über Thermochemje fortkau
fahren

„Ueber was für ein Ding?“ Sie lachte.
Er erklärte.
„Ja, aber was kann ich dabei tun?“
„Quellen nachſchlagen. Jch könnte dir auch Steno

graphie beibringen, und du ſchreibſt dann nach meinem
Diktat. Die Vorarbeiten und Studien habe ich natürlich
längſt beiſammen.“

Tina war ganz Feuer und Flamme dafür, konnte den
Zeitpunkt kaum erwarten, an dem ſie wieder auf den Füße
ſein werde. Sie begriff ſchnell, hatte ſchon nach wenigen
Tagen die Zeichen am Schnürchen und vergnügte ſich da
mit, ihm vermittels derſelben kleine ſchriftliche Liebes
erklärungen auf abgeriſſenen Zettelchen zu machen, die ſie
ihm hinſchob. Manchmal fand er dazwiſchen noch ganz
ſinnentſtellende Schnitzer. Dann lachte ſie wie toll, aber in
der Hauptſache hatte ſie doch alles erfaßt, und da kam ihm
auch der Wunſch, weiterzugehen und ſie in die Elementar
kenntniſſe ſeiner Wiſſenſchaft einzuführen. Marie war in
der Chemie wohl bewandert und ihm darum eine ſo wer
volle Mitarbeiterin geweſen, aber Tina hatte natürlich da
von keine Ahnung und erheiterte ihn jedesmal, wenn ſie
kleine drollige Fragen einwarf, welche ihre völlige Unkennb
nis und daneben ihre Neigung zum Uebermut verrieten

ßer zweiten Beratung. Das Kern ſtück der Vorlage des Aus
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Halle, 11. Juli.

ne die Linke
ine Etadtverordnetenſitzung

ſzenen der Kommuniſten. Die Wittekind Vorlage ange
nen. Stadtbaurat Joſt wiedergewählt. Ferienbeginn.

Es wär' ſo ſchön geweſen ein friedlicher, harmoniſcher
eſtrigen Stadtverordnetenſitzung, die die Ja

heit unſeres Gemeindeparlamentes beſchloß. Es wär' ſo ſchön

und es hatt' nicht ſollen ſein
die äußerſte unter Günthers und Kürbs' Führung, gebärdete

Severings politiſche Kinder wer
z nachgerade zu ungezogenen, ja unanſtändigen Flegels. Man

rie in den Saal, wurde perſönlich gegen den Vorſteher, pochte
die Tiſche und verließ zu guterletzt geſchloſſen den Saal.
ſtwerſtändlich aus Obſtruktion und in der Abſicht, die Ver

umlung beſchlußunfähig zu machen. Was indeſſen nicht gelang.

Und was war Grund und Anlaß zu dieſem ſtkandalöſen
Der Tauſchvertra

x Firma Graeb, deren geldlicher Zuſ,
Schweizer Franken rund 1,7 Milliarden M. beträgt,

in zweiter Leſung vor. Die Berichterſtatter empfahlen wie
tun Annahme der Vorlage. Die Linke lehnte wiederum ab.
d dann kam es zur Abſtimmung. Ergebnis 26 26. Der

orlage für angenommen. Da will plötz
h ein kommuniſtiſcher Stadtverordneter 27 Vertreter der linken

ite des Hauſes gezählt haben. Herr Günther, der ſoeben noch
anerkannt hat, unterſtützt ſeinen Genoſſen aufs lauteſte.

Schwindel“, „Unerhört“ u. a. m. in den Saal. Minuten
nger Tumult und lauteſtes Debattieren. Der Vorſteher
tgegenkommend eine zweite Abſtimmung vor. Ergebnis:
f bürgerlicher Seite ſind inzwiſchen zwei weitere Stadtver
nete eingetroffen, auf der Linken anſcheinend auch einer.
ſeichwohl will man hier jetzt 28 zählen. Schlußreſultat:
orlage iſt endgültig angenommen. Darob großer,
rharer Aerger deren um Günther,
jeßlich Boyhkott. Gott ſei Dank!
Denn nun ging es ſchnell und glatt voran. Dem großzügi
Vittekind-Projekt, über das wir bereits geſtern

erteilte man debattelos Zuſtimmung,
gleichen einer Reihe von Rechnungslegungen Entlaſtung. Ein

in einem Raume der Johannisſchule elek
ſſhes Licht zum Einbau eines Projektionsapparates anzulegen

ein Vorhaben, das nach Angaben des Oberbürgermeiſters auf
lagt iſt wurde dem Magiſtrat als

ein Punkt der kur
ge an dem die Linke übrigens noch Anteil hatte.
kabtbaurat Joſt, deſſen Wahlperiode am 81. März 1924

weitere zwölf Jahre wiedergewählt.
das da die einzelnen Vertreter der Fraktionen ſprachen,

en Vertrauensvotum für unſeren
ntdezernenten. Das Wort Vertrauensvotum wollte ſelbſt

anerkennen, als grundſatzge-
Stets verneint,

Denn die Linke, nament

J wieder einmal unwürdig.
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Ferien zu gehen. Auf Wiederſehen zu neuem, erſprie

haffen! Wenn's geht, aber ohne die linkiſche Linke!

da er nichts

trennte man ſich, um in

Keine Haftung der Poſt wegen Beamten
verſchuldens

Die Reichspoſt iſt ein Verkehrsinſtitut, das dem Reich als
Sie verfolgt das Beſtreben, ihre

h

jedrig als möglich zu e
der Geſetzgeber
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erkehrsmaßnahmen zu
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i n n e m ergezahlt. e Rechtsgru
gt das Reichsgericht in ſeiner Entſcheidu
x Kenntnis der beteiligten Parteien.

e. M. in BerlinFriedenau war ein am 11. März 1920 in Whyk.
if Rügen aufgegebenes Lebensmittelpaket, das einen jungen

fette Leberwurſt und ähn
1920 ausgehändigt

Rechtsanwalt

weinefleiſch,
tigkeiten enthielt, erſt am 81. März

Die Poſtbeamten hatten wegen des Kapp-Putſches ge
weilt und dem Kläger die Auslie
aketes verweigert, obgleich er
grum gebeten hatte. Als er
ſtreils erhielt, waren ſie verdorben. Seine Klage auf

Fleiſchwaren hatte keinen Erfolg. Seine Anſprü
erletzung von Amtoepflichten ſeitens der

demgemäß mit Art 181 Reichsverfaſſung
etz begründet, wurden in
wieſen. Und zwar mit der

der nur noch hinzuzu
heißt es: „Eine weitere

des betreffenden P
ehrere Male perſönlich

en nach Beend

amten zurückführt u
nd dem Reichsbeamtenhaftpflicht
len Jnſtangen als unberechtigt a
don eingangs erwähnten Begründ
ügen iſt: Jn F 18 des Reichspoſtgeſ
e die in den F8 8, 9, 10 und 11 beſtimmte Enkſchädigun
n der Poſtverwaltung nicht geleiſtet.“ Daraus ergibt ſich, daß
u Anlaß des Verluſtes oder der Beſchä
ndung unter keinen Umſtänden Erſatz geleiſtet wird.

hat in dieſer Beſchränkung nichts geändert.

dir raten: Haſt du einen fetten Braten
errungen bei den Bauern laß ihn nicht per Poſt verſauern.,

als Praſſer und macht dir d
dann ans Prozeſſieren möch-

ſt einen Zug riskieren; laß dich lieber nicht verkohlen:
dei der Poſt iſt niſcht zu holen Doch das nimmt nicht ſchief
och krumm, denn ſie dient dem Publikum! Denk die
dar nie ein Prahler, zahlt pro Pfund den alten Taler und

hr gibt nimmſt du mit Papier fürlieb!
O, die Poſt muß ſparſam walten und das Deutſche Reich er

jalten! Summ, ſumm, ſumm gleich Honigbienen muß ſie
daffen und verdienen!

ng einer Poſt

Denn dein Amt kennt di
paß zu Waſſer! Denkſt

enn's keinen nicht me

Des letzten Kämpfers von MarslaTour Grabfahrt. Am
Rontag erlebte der hieſige Südfriedhof ein impoſantes Leichen

Stahlhelmleute, Kameraden der
eine Fahnenabordnung

en unter den Trauerklängen der Orgel und des Seifert
theſters den letzten Reiter von MarslaTour, den
friedrich Georges aus Halle,

r ergreifenden Rede des Pfarrers Groß,
ind Fahnenſalut wurden auf dem friſchen el, der nun ein
eues, deutſches Heldenherz birgt, prächtige Kr

iſt der letzte von uns gegangen, der jene große Schlacht mit
rn und Zeitungen beſchrieben

Krieger und Vete-
des „Stahlhelm“

zur letzten Ruhe. Nach
nach Einſegnung

ze niedergele

ämpfte, die wir nur aus Bü
iſen und als Ereignis einer beſſeren Zeit verehren.

der Pflze imFPilzberatungsſtelle. Die zur Verwertung der
tung ſowie zur Verhütung vonder Ti erhal

e Ha eingerichteteeratungsſtelle e dlern
Publikum wochentags von 8—-10 Uhr zur Verfügung. Für Pilz-
beſtimmung und Beratung wird je nach der Zahl der eingelie-
ferten Arten und der ver die Unterſuchung erforderlichen Zeit
eine Gebühr von 200 bis 1000 M. erhoben. Vor dem Genuſſe
ſolcher Pilze, die nicht in aller Beſtimmtheit als eßbar bekannt
ſind, wird erneut gewarnt. Die Händler haben bei Vermeidung
ſtrafrechtlicher Folgen die Pflicht, alle Pilze vor dem Feil
halten auf ihre Art und Beſchaffenheit eingehend zu unter
ſuchen, denn nicht nur der Genuß giftiger, ſondern auch zu alter,
bereits in Zerſetzung befindlicher, an ſich eßbarer Schwämme
kann erhebliche Geſundheitsſtörungen hervorrufen. Das Feil-
halten von Miſchpilzen, von Pilgen mehrerer Art
untereinander vermiſcht, wird von der Polizei unterſagt.

Neue Preiſe für Dachpappe. Der Verband Deutſcher Dach-
pappenfabrikanten hat die folgenden neuen Richtpreiſe am 6. Juli
r a) für Dachpappe mit Rohpappeneinlage von 80er
28 Mk., 100er 19 600 Mk., 150er 13 700 Mk., 200er 10 600 Mk. je
Quadratmeter; für Jſolierpappe mit Rohpappeneinlage von
80er 82 200 Mk., 100er 27 800 Mk. 12ver 28 300 Mk. je Quadratm.
e) für Dacharbeiten: 1. für die Herſtellung eines doppellagigen
Klebepappdaches aus einer Lage 100er und einer Lage 150er Dach
pappe 61 000 Mk.; 2. für die Herſtellung eines doppellagigen
Kiespappdaches aus einer Lage 100er und einer Lage 150er Dach-
pappe 87 000 Mk.; 3. für das Ueberkleben eines alten Pappdaches
mit einer Lage 100er Dachpappe 53 000 Mk. 4. für den Anſtrich
eines alten Pappdaches 6000 Mk. Die Preiſe unter a) und ver
ſtehen ſich für waggonweiſen Bezug, frei Verſandſtation, die Preiſe
zu e) für 1 Quadratmeter Dachfläche bei Arbeiten für wenigſtens
1000 Quadrat Geſamtfläche am Pl des Ausführenden bei nor
malen Verhältniſſen unter Zugrundelegung der gegenwärtigen
Richtpreiſe des Verbandes für Dachpappe, ſämtlich bei ſofortiger
Barzahlung.

Aus Mittelberctſchlano
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſetn

Creuzburg, 10. Juli.
Als hier das vom Truppenübungsplatz Ohr dr u f kommende

Küſtenſchutzregiment 4 aus Wilhelmshaben Quartier bezogen
hatte, ſpielte abends die Regimentsmuſik auf dem Marktplatze,
was natürlich bei dem weitaus größten Teile der Einwohner
ſchaft außerordentliche Freude hervorrief. Beſonders ierregt war man, als die Muſik dann auch das Lied Deutſch

über alles und „Die Wacht am Rhein“ intonierte. Ein gewiſſer
Teil der Bevölkerung hatte aber an dieſem natürlichen Patriotis-
mus keine Freude und man holte nach gewiſſer Zeit eine größere
Anzahl halbwüchſiger Burſchen uſw. herbei und formierte einen
Demonſtrationszug, natürlich unter Vorantragen einer roten
Fahne. Man wagte aber keinerlei Berührung mit dem
Militär, da man noch wußte, daß bei einem ähnlichen Falle im
benachbarten Jſta die Truppen den Demonſtranten die Fäuſte
ſpüren ließen.

ſolchen Erinnerungen überſchritten dann die Soldaten
die nahe preußiſch thüringiſche Grenge. Thüringens
Ruhm wird immern größerl

Folgen der Greilſchen „Schulreform“
Gera, 10. Juſſi.

Ein kennzeichnendes Beiſpiel die Wirkung der thüriSchulreformen iſt jetzt am r 23
zutage getreten. Dem mnaſium find vier gus dem
Rheinland ausgewieſene Schüler zugeteilt worden. Zwei von
ihnen, Quintaner, können dank der Greilſchen Reformen hier in
der entſprechenden Klaſſe nicht die geeignete Unterweiſung er
halten, da der Quinta Unterricht hier bereits auf franzöſiſcher
Grundlage ſteht. Es mu daher der) Begabtere von dieſen
beiden der nächſthö ren e, der Quarta, zugewieſen werden,
deren Unterricht vorläufig noch auf der alten, lateiniſchen Grund
lage beruht. Der andere, weniger begabte Schüler mußte der
nächſttieferen Klaſſe, der Sexta, zugeteilt werden! Ob den
Eltern, die doch an eine Rückkehr in ihre rheiniſche Heimat und
damit an die Wiedereinſchulung ihrer Kinder in ihr altes Gym
naſtum in abſehbarer Zeit denken, mit der hieſigen Einſtufung
ihrer Jungens gedient iſt

Sachverſtändige hatten die thüringiſche Regierung übrigens
vor Einführung dieſer Refornen auf die Möglichkeit ſolcher
See on e et Doch wie ſo oſt, mußten indieſem e ſachliche Momente hinter die Erforderniſſe des
Parteiprogramms zurücktreten, zweifellos zum Schaden
des geſamten thüringiſchen Bildungsweſens,
das, wie der oben angeführte Fall ſchlagend beweiſt, mit dem
der anderen deutſchen Länder einfach nicht mehr „in Wettbewerb
treten kann. Arme Kinder, die ihr als Verſuchskarnickel
ſogigliſtiſcher Reformwut herhalten müßt!

Schkeuditz 10. Juli. (Jugend von heute.) Wie
Vandalen haben kürzlich mehrere halbwüchſige Burſchen am
ſtädtiſchen Waſſerturm gehauſt. Der Turm wurde durch
Steinwürfe ſtark beſchädigt, die Fenſterſcheiben
zertrümmert, ſo daß die Moſaikſteine im Turme gefunden
wurden. Auch die Tür iſt arg beſchädigt worden. Nicht genug
damit, haben die Unholde die Anlagen vor dem Turm in arger
Weiſe geſchändet, Bäumchen umgeknickt, und die Einfriedigung
r n. Der entſtandene Schaden iſt betvächtlich. Es ſoll

eits gelungen ſein einen der unverſchämten Burſchen zu

Blankenburg, 10. Juli. (Nichts für die Ruhr übrig.)
Das in großzügigem Rahmen geplante Konzert zum Beſten der
Ruhrhilfe konnte nicht ſtattfinden, da nur wenige Karten im
Vorverkauf verkauft wurden. Der Landesopfertag für die Ruhr
hilfe hatte auch hier nur ein geringes Ergebnis.

Zerbſt, 10. Juli. (Die Renovierung der Schloß-
faſſade.) Die ſchöne Faſſade unſeres Schloſſes, die im Laufe
der Jahrhunderte durch die Witterungseinflüſſe ſtark gelitten
hat, wird gegenwärtig aus Mitteln der Joachim-Ernſt Stiftung
zwecks Wiedergewinnung des früheren prächtigen Bildes in Stand
geſetzt. Unter den verſchiedenen Arbeiten iſt wohl die Erhaltung
der ſchönen Portale eine der wichtigſten und notwendigſten. Die
JoachimErnſt Stiftung ſah ſich deshalb veranlaßt, an einem der
r zerfallenen Portale die verwittertſten Stücke abbrechen und

rch neue, den gegebenen Formen der alten entſpvechend, er
r zu laſſen. Die linke Seite des Schloßhofes bietet zurzeit

Bild eines Stein und Bildhauerplatzes, auf dem täglich
Paſſanten die ſehr intereſſante Ausfü der Arbeiten be
obachten. Die Steinmetzarbeiten an und für ſich ſind in ſächſiſchen
Elbſandſteine ausgeführt und zum Teil hier fertig an m

rt. AmFigurenblöcke die
Für die Bildhauerarbeiten liegen die Rohblöcke am
meiſten bewundert werden die beiden rieſigen
je ca. 100 Zentner wiegen und aus denen die beiden allegoriſchen
Figuren zur Linken und Rechten dey Portalbrüſtung neu ent-

infolge ſtarken
ingelne Stücke, wie das Ge

ſimswappenſchild und die Verzierungen an den Brüſtungen, ſind
Mit den Figuren

Tagen begonnen werden. Dann werden
Beſucher des Schloßgartens bezw. Schloßhofes die wohl ſeltene

tie aus einem rieſigen

ſtehen ſollen, da eine Ausbeſſerung der alten
Verfalls nicht mehr möglich iſt.

ſchon in Arbeit und zum Teil fertiggeſtellt.
ſoll in den nächſten 8

Gelegenheit haben, einmal zu ſehen, wie
Steinblock eine Statue herausgearbeitet wird.

Huysburg, 10. Juli.
Frauenve rein (Generglverſammlung desherrlichiten begünſtigt,

rauenverein des Krefſen
ysburg ſeine

lung ab. Jn ihren Begrüßungsworten gedachte die itzende,
Frau Olga WredeHornhauſen, der um das Werk des Vereins

der vaterlände r i ren Wuf

verdienten Perſonen, die im vergangenen Jahre uns durch den
Tod entriſſen wurden oder infolge vorgerückten Alters hre
Ehrenämter niedergelegt haben. Sie beklagte den Verluſt einer
Reihe von Schweſternſtationen, die einſt mit viel Liebe gegründet,
nun infolge von Geldmangel vom Frauenverein nicht mehr ge
halten werden konnten. Trotz alledem fand ſie aber auch Worte
der Ermutigung und Mahnung zu treuem Aushalten in der
Arbeit des Vereins. Wie dieſe Arbeit in hingebender Weiſe und
ſchönem Erfolge geleiſtet wird, zeigte Frau Marie Hecker
Gröningen an der Hand von Berichten aus dem Einbrurcchsgebiet.
Dort werden die mißhandelten und ausgehungerten deutſchen
Gefangenen von vaterländiſchen Frauenvereinsmitgliedern be
ſucht, geſpeiſt, getröſtet. Frau Hecker zeigte dann auf grund
eigener Erfahrung, wie nutzbringende Vereinsarbeit inſonderheit
auch in der Jugendpflege geleiſtet werden kann. Der Frage der

ugendbildung war auch die Hauptrede des Tages »gewidmet.
err Paſtor Seeger-Wanzleben beantwortete die Frage: Jn

welche Schule ſoll ich mein Kind ſchicken? in dem
Sinne, daß nur die auf dem chriſtlichen Bekenntnis aufgebaute
Schule den Kindern denjenigen ſittlichen Halt gibt, deſſen ſie im
Kampfe mit den Verſuchungen des Lebens bedürfen. Wahre
Freiheit iſt nur da, wo der Menſch ſich an göttliche Autorität
gebunden fühlt. Möge die reiche Fülle des Dargebotenen die
zahlreichen Hörer zu neuem Eifer in der Sache des vater
ländiſchen Frauenvereins angeſpornt haben!

Braunſchweig, 10. Juli. (Man wird nicht klugl) Man
erinnert ſich vielleicht noch der Hausunterſuchung, die am 1. April
im Landestheater hier vorgenommen worden iſt, wo angeblich
in einem beſtimmten Raume Waffen verſteckt ſein ſollten. Man
hatte zu ſpät bemerkt, daß man das Opfer eines Aprilſcherzes
geworden war. Am Mittwoch hat ſich ein ähnlicher Fall im
Verbindungshauſe der Burſchenſchaft „Thuringia“ hier er
eignet. Dort erſchienen Beamte der Polizei, um nach einem
Maſchinengewehr zu ſuchen, das im Hauſe verborgen ſeine ſollte.
Ein Witzbold hatte der Polizei mitgeteilt, man habe das Ma-
ſchinengewehr am Fenſter ſtehend geſehen. Nach angeſtrengtem
Suchen fand man das gefährliche Jnſtrument, das man am
Fenſter geſehen hatte: es war ein großes Fernrohr zu
Studienzwecken. Nachdem feſtgeſtellt war, daß es nicht geladen
und daß ſich damit auch nicht ſchießen läßt, man wieder ab
und aktenmäßig ſteht nunmehr feſt, daß die „Thuringia“ völlig
waffenlos iſt.

Wolfenbüttel, 10. Juli. (gZu Lebensmittel-Un-
ruhen) iſt es hier gekommen. Eine Anzahl Frauen drang auf
dem Schloßplatze in den Lagerraum des Gemüſehändlers
Rupprecht ein. R. verſuchte durch unentgeltliche Abgabe eines
Teils ſeines Gemüſes die aufgeregten Gemüter zu beſchwichtigen.
Dennoch vergriff ſich ein Teil der Frauen an den Vorräten und
füllte ſich damit die Schürzen. Viel von den Waxen wurde
niedergetrampelt, ſo daß der Geſamtſchaden auf etwa zehn
Millionen geſchätzt wird.

Dresden, 10. Juli. (Die Valutaſtarken.) Nach einer
Mitteilung des Rates find in Dresden ſeit November 1918 rund
1700 Grundſtücke in ausländiſchen Beſitz über größten
teils an Deutſch-Böhmen. Das ſind etwa 3 Prozent aller
Grundſtücke in Dresden.

HermsdorfKloſterlausnitz, 10. Juli. (Das Ernſt-Agnes-
He i m) zu Kloſterlausnitz kann den Blättern zufolge jetzt auf
ein 25jähriges Beſtehen zurückbliccen. Das Heim, das

nblicklich als Erholungsſtätte für Kinder dient, wurde von
Ernſt I. von Sachſen-Altenbung und Gemahlin Agnes

anläßlich ihrey goldenen Hochzeit aus einer ihnen überreichten
Spende erbautt.

Jena, 10. Juli. (Typhus-GErkrankungen.) Jm
neueingemeindeten Stadtteil Jena-Burgau ſind vier
typhusverdächtige Fälle feſtgeſtellt. Auch in Göſch-
witz ſind eine ganze Anzahl derartiger Erkrankungen vor-
gekommen. Die Erkrankten wurden den Landesheilanſtalten
zugeführt. Jn der Stadt Jena ſelbſt ſind ſolche Fälle nicht ge
meldet worden.

Suhl, 10. Juli. (Der W nach rückwärts.) Ein
Einwohner aus Schwarza, Schleuſingen, wollte einen
ſelbſt angefertigten Revolver probieren. Die Waffe entlud ſich
nach hinten und der Schuß traf den Mann in die Bruſt. Nach
kurzer Zeit trat der Tod ein

Sonneberg, 9. Juli. Neuer Syndikus.) Der Sonne
berger SpielwarenJntereſſ wählte als Syndikus
einſtimmig den früheren langjährigen Schriftleiter der „Sonne
berger Zeitung Ernſt Glöckner, welcher durch ſeine neuerliche
Tätigkeit mit der Induſtrie ſchon ſtark verwachſen war. Der
bisherige Syndikus, Höning, verläßt freiwillig ſeinen Poſten, um
in Sonneberg eine verbeſſerte Poſition in der dortigen Induſtrie
einzunehmen. Sein Abgang wird um ſo mehr bedauert, da
Höning während ſeiner jährigen Tätigkeit ſtets beſtrebt war,
den Wirtſchaftsfrieden zu erhalten und das Beſte für den Auffſtieg
der Jnduſtrrie zu leiſten.

Pößneck, 10 Juli. (Selbmord eines Diebes.) Jn
Oepitz verſchafte ſich ein 15jähriger Bäckerlehrling einen
Schlüſſel zur Wilhelminiſchen Behauſung und ftahl dort aus
einem Behälter 57 000 Mark, die er auf dem Pößnecker Vogel
ſchießen verjubelte. Später fand man den Burſchen in der Nähe
des Brandeſteiner Teiches an einem Baume erhängt vor.
Die Schuhe waren ihm inzwiſchen von jemand ausgezogen und
entwendet worden.

Gera, 10. Juli. (Gegen das Aufkäuferunweſen.)
Gegen die Aufkäufer von land wirtſchaftlichen Produkten geht die
hieſige Wirtſchaftspoligei ſcharf vor. Klirglich wurden ein Händler
und eine Händlerin aufgegriffen, die guf dem Lande zahlreicheStücke Butter, das Stück für 18 500 Mark aufgekauft und dieſe
Butter hier wieder zu erhöhten und unſtatthaften Preiſen ab-
ſetzen wollten. Die erzielten Höherpreiſe wurden konfisziertund die beiden Auftäuſer zu einer Geldſtrafe von 8 Millionen

Mark verurteilt. Wie die Aufkäufer arbeiten, geht aus einem
Bericht hervor, den die „Eiſenacher Tagespoſt“ aus dem Suhltalerhielt. Wer da trotz der unſinnigen Preſſe, die da geboten

werden, noch nichts herausrücken will, bekommt als Lockmittel
eine Tafel Schokolade für je ein Schock Eier oder fünf Pfund
Butter. Es iſt allerdings unverſtändlich, warum man gegen
ſolchen Unfug nicht einſchreitet.

Kültzſchau, 10. Juli. „Trocken gelegt Seit Anfang
dieſer Woche iſt der Durchſtich von der Loſſa zur Mulda in der
Thallwitzer Aue in Betrieb genommen. Damit iſt Kültzſchau
„trocken gelegt und ſeiner Loſſa beraubt. Wenn auch
z. Zt. die Loſſa recht geduldig ihren neuen Weg einſchlägt, ſo
darf man geſpannt ſein, wie ſie ſich bei dem nächſten Hochwaſſer
verhält. Um allen Gefahren zu entgehen, werden die nötigenErd bewegungen an der früher Ruppſchen Zieoelei bereits vor

genommen.

Die Tennisweltmeiſterſchaft im Herreneinzelſpiel gewann
in Wimbledon der Amerikaner Showton im Schlußſpiel
gegen ſeinen Landsmann Hunter mit 6:0, 6:3, 7:.5. Die Eng
länder waren vorher ausgeſchieden.

OHruck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortilich für die Politik-
Adolf Lindemannz für Volkswirtſchaft und Miiteldentſchland:
Se mann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport

Trich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Kerſten,ſämtlich in Halle.
Panil



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Der Dollar in Danzig

ſtellte ſich der Dollar in den Abendſtunden auf

Ueber den Saatenſtand in Preußen
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vingen; auch Hagelſchiag wird vielfach beſonders
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ſtandes und der ſtarken Regengüſſe bei mei iWinde. Jmmerhin iſt der günſtige Se der Feier

de im Hinblick auf die
zwei

veveinzelt feſtgeſtellten

der ne deren er Wedel en VSertioerenen rauts, onders en ibei der Näſſfe meiſt nicht möglich war. ev
Die Heuernte iſt ſeit mehreren Wochen im Gange,

konnte aber bei der unſteten Witterung faſt nirgends, auch
t für Klee und Luzernehen, beendet werden. Jm allge

meinen iſt man trotz der vorgeſchrittenen Zeit mit dem Mähen
bisher ſehr zurückhaltend geweſen; der meiſt recht lebhafte undü Wind hat das Verfanlen der geſchnittenen Mengen ver
hütet, ſoweit es ſich nicht um beſonders naſſe oder tief

n der Kartoffel und Rüben, überhaupt
ie wicklung artoffeln Jaller Hackfrüchte und Gemüſe war im Gegenſatz zu den

anderen Fruchtarten bishey wenig befriedigend. Sie
werden im Staatsdurchſchnitt um 0,2 bis 0,4 Punkte ſchlechter
hewertet als im Vormonat, und zwar Kartoffeln mit 3,2, Zucker
rüben mit 3,3 und Futterrüben mit 3,4. Jn dem ſtets naſſen
unh vor allem kalten Boden konnten dieſe Fruchtarten ſich nur
recht zögernd entwickeln; Kartoffeln ſind vielfach in der Erde
verfault, mußten nachgeſetzt werden und ſtehen teilweiſe recht
lückenhaft. An eine Ernte der Frühkartoffeln iſt noch nicht zu
denken. Das Verziehen der Zuckerrüben und Ver-
pflanzen der anderen Rüben iſt noch im Gange. Das Reinigen
der Hackfrüchte von Unkraut iſt bei dem feuchten Boden recht
ſchwierig. Da jedoch die eigentliche Zeit des Wachstums für
dieſe Fruchtarten jetzt erſt beginnt, ſo kann ſich beim Eintritt
von einigermaßen leidlichem Wetter noch vieles beſſern.

Die Arbeiter verhältniſſe ſind im allgemeinen
veußen und Schleſien wird mehrfachbeffriedigend; aus

üher Streiks berichtet, die zumeiſt
begeichnet werden

Braunkohlenbergwerk Luiſe A.-G. in Alten
Weddingen

Eigener Drahtbericht.)
Die G.-V. genehmigte die Erhöhung des Aktien-

kapitals um 60 Millionen. Die neuen Aktien werden von
einem Konſortium mit der Verpflichtung übernommen, davon
t0 Millionen den alten Aktionären im Verhältnis von 4:1 zu
1200 Progent zum Bezuge anzubieten, während die reſtlichen
50 Millionen in den Händen des Konſortiums bleiben. Der ge
ſamte Aufſichtsrat legte, mit Ausnahme von Bergwerks
direktor Seit das Amt nieder. Neu in den Aufſichtsvat gewählt
wurden: Bankier Schloß, Direktor Land Burg, Kaden
burg Baron von Buttlar, aus dem bisherigen
Auffichtsrat wurden Direktor Schröder, Halle, Fabrikbeſitzer
Martin Gieſemann, Walter Heinicke, Magdeburg,wi vGewerbe und Handelsbauk A.G.

Dem chäftsbericht entnehmen wir:
Jn letzten e h konnten wir noch überdie Vereinigun unſerer halliſchen Handelsbank A.G.

mit der Gewerbebank e. G. m. b. H. unter der Firma Ge
werbe- und Handelsbank Aktiengeſellſchaft be-
richten. Die an die Verſchmelzung dieſer beiden Jnſtitute ge
knüpften Hoffnungen haben ſich im Berichtsjahre in reichem
Maße und weit über Erwarten erfüllt. Die Aktiengeſellſchaft
hat die gewünſchte Ausdehnung des Stadtgeſchäftes gefunden.
Daß die Genoſſenſ rechtzeitig den richtigen Schritt getan
hat, beweiſen die unzähligen im ganzen Reiche ſeitdem erfolgten
Umwandlungen von genoſſenſchaftlichen Unternehmungen in beweglichere und trediſfähigere tiengeſellſchaften. Auf breitere
Grundlage geſtellt, konnten wir neue Kundenkreiſe heranziehen
und lohnende Geſchäfte tätigen. Wir waren aber vor allem in
der Lage, die ſich immer mehr ſteigernden Kreditbedürfniſſe
unſerer alten Kundſchaft durchaus zu befriedigen.

Trotz aller Konferenzen und Verhandlungen blieb die p o li
tiſche Situation ungeklärt, die Reparationsfrage konnte
nicht erledigt werden und die unausbleiblichen Folgen des Ver
ſailler Diktates machten ſich für unſere Volks und Geldwirtſchaft
in immer niederdrückenderer Weiſe geltend. Das ſichtbarſte
Zeichen der Wirtſchaftszerrüttung war der weitere Verfall
unſerer Währung: Der Dollar wurde an der Berliner
Börſe Anfang des Jahres 1922 mit 186 M. und Ende des Jahres
mit 7370 M. bezahlt. Dieſe Valutenſteigerung trieb die Preiſe
für alle Handels und Gebrauchsartikel außerordentlich in die
Höhe, und es wäre weiten Kreiſen unſerer Kundſchaft, kleinen
wie großen Betrieben des Handwerks, des Handels und der Jn
duſtrie, nicht möglich geweſen, die Erſchütterungen zu ertragen,
wenn wir nicht en helfen körnen, die Kriſen zu überwinden.
Durch unſer Eingreifen iſt z. B. die Fleiſchverſorgung
der Stadt Halle ohne Gefährdung möglich geweſen, und
infolge der reichlichen, durch uns finanzierten Viehzufuhren von
außerhalb konnten ſich auch die Fleiſchpreife in Halle im Ver
gleich zu anderen Plätzen immer auf einem verhältnismäßig

iedri anden G ſaſteoee ige, die mittelbar und unmittelbar mit

unter der Verten aller Rohſtoffe, ſo daß die an uns geſtellten Anforderungen bei der Ausführung von Bauten a nie

gekannte Höhe erreichten. Die private Bautätigkeit kam faſt
völlig zum Erliegen. Infolge der glücklichen Lage unſerer Stadt
inmitten des eldeutſchen Wirtſchaftsbezirkes mit ſeiner
immer machtvoller aufftrebenden Jnduſtrie, ſeiner hochentwickel
ten Landwirtſchaft und ſeinem dementſprechend bedeutenden
Handel fand unſer Baugewerbe aber immer noch durch dieſe
Wirtſchaftskreiſe reichlich Beſchäftigung.

Unſere Bez zu Beamtenkreiſen und priva-
ter Kundſchaft wurden wie immer gepfle

Das Jntereſſe für Haus und
ſonders dadurch zutage,
ſitzerbank e. G. m. b. H. übern

a t und von uns übernommen worden. er Gekreis fand dadurch eine weitere Verſtä m t
Das Effekten-, Devifen- und Sorkengeſchäft

deutende Umſätze. Mangel an baren Zahlungsmitteln haben wir
unſerer Kundſchaft nie

einigung zur V
und Wurſtfabrikati

angt.
Gerade die wirtſchaftlichen Betriebe des Fleiſchereigewerbes

haben einen großen Anteil an unſerem Geſamtumſa tz, der
ſich auf einer Seite des Hauptbuches auf 15 746 885 671 Mark
beziffert. Die Geſamtſumme unſerer Bilanz ſtellt ſich auf
663 823 466,75 Mark. Die Bewältigung aller Arbeit war nur
unter verſtändnisvoller hingebender Mitarbeit unſeres geſamten
Perſonals möglich. Durch Freimachung einiger bisher ander
weitig benutzter Räume in unſerem Grundſtück Martinsberg 2
konnten wir einigermaßen Platz ſchaffen. Der Kaſſenver-
kehr nahm einen außergewöhnlich großen, durch die Geldent
wertung bedingten Umfang an, beſonders auch in unſerer Ab
teilung Schlachthof, die fich erfreulicherweiſe weiter entwickelte.
Unſere Zweigniederlaſſung Ammendorf kam ebenfalls gut vor
wärts. Die Aunsgaben für Verwaltungskoſten, Ge
hälter, Steuern uſw. blieben bei der allgemeinen Preisſteigerung
nicht zurück. Trotz der geſtegenen in iſten ſind wir jedoch in
der Lage, eine Dividende von 50 Prozent auszuſchütten, deren
Verteilung wir vorſchlagen.

Jm Berichtsjahre verſtarben Herr Direktor Carl
Czerny und das Mitglied unſeres Aufſichtsrates, Herr
Fleiſchermeiſter Heinrich Strunk. Beide Herren haben
unſere Bank mit begründet und bis zu ihrem Tode ihr beſtes
Können für die Entwicklung unſeres Jnſtitutes eingeſetzt.
Wir werden ihr Andenken in Ehren halten

Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft
d. Die Verwaltung wird in einer auf den 1. Auguſt einzu

berufenden außerordentlichen Generalverſammlung den Antrag
ſtellen, das Kapital der Sbdammaktien um 300 Millionen von
900 Millionen auf 1200 Millionen Mark zu erhöhen. Die
Aktien werden dem Bankkonſortium der Geſellſchaft mit der
Verpflichtung überlaſſen, die Aktien zur Verfügung der Geſell
ſchaft zu halten. Ein Angebot an die Aktionäre iſt nicht bego
fichtigt. Das Uebernahmekonſortium nimmt in Ausſicht den
Beſitzern beider Kategorien von Vorzugsaktien ein freiwilliges
Umtauſchangebot derart zu machen, daß auf je 10 000 Mark

nom. Vorzugsaktien Lit. A mit laufendem Gewinnanteil
eine Stammaktie von 1000 Mark mit Gewinnantenl

ſchein ab 1. Oktober 1928, und auf je 5000 Mark nom. Vor
zugecrktien Lit. B m baufendem Gewinnanteilſchein ebenfalls
eine Stammaktie von 1000 Mark mit Gewinnanteilſchein ab
1. Oktober 1828 entfallen.

Eine ausländiſche Anleihe für Ungarn?
Die ungariſche Regierung hat zum zweitenmal eine

Note an die Reparationskommiſſion gerichtet, in der fie um Auf-
hebung der Pfandrechte anſucht, da anſonſten keine Möglichkeit
beſtehe, ausländiſche Anleihen für Ungarn zu erhalten. Wie die
„Korreſpondenz der Berichte aus den neuen Staaten“ meldet,
führt die Note im weſentlichen folgendes aus:

Die Abſicht der Reparationskommiſſion, einen Teil etwaiger
Anleihebeträge für Reparationszwecke zu benützen, mache die
anzen Anleihebeſtrebungen illuſoriſch. Dem
evollmächtigten der ungariſchen Regierung wurde in London

und allen anderen ausländiſchen Metropolen bedeutet, daß von
einer ausländiſchen Anleihe keine Rede ſein könne
ſolange nicht die Generalpfandrechte auf
gehoben werden. Am zweckmäßigſten wäre es, wenn fich die
Finanzkommiſſion des Völkerbundes in ähnlicher Weiſe wie für
die öſterreichiſche Völkerbundanleihe für eine Anleihe für Ungarn
einſetzen würde. Auf dieſem Standpunkt ſtehe man auch auf
den amerikaniſchen Geldmärkten.

Ohne die finanzielle Mithilfe Großbritanniens und
Amerikas ſei es unmöglich, einige hundert Millionen Gold-
kronen aufzubringen. Kleinere Beträge würden aber nicht helfen,
ſondern nur das weitere Sinken des ungariſchen Kredits und
einen weiteren Kronenſturz nach ſich ziehen. Die Reparations
kommiſſion mache es vorläufig durch den Beſchluß, daß ein Teil
der etwa zu gewährenden Kredite Reparationszwecken zugeführt
werden müſſe unmöglich, daß Ungarn ſich allenfalls mit provi-
ſoriſchen Krediten über Waſſer halte.

d. Vogtländiſche Metallwerke, Rodewiſch (Sachſen). Aus
60,84 (0,46 Millionen Mark Reingewinn werden 250 (8) Prozent
Dividende verteilt und 88,87 Millionen Mark vorgetragen.
der Bilang werden Vorräte mit 1 009 75 (9,75) Millionen Mark,
Außenſtände mit 249,6 (5,7) Millionen Mark und Schulden mit
1 248,77 (11,61) Millionen Mark bewertet.

ss. Neue Aktiengeſellſchaft. Unter der Firma Chemiſche
Fabrik Louis Püchler in Leipzig wurde mit 20 Mil
lionen Mark Kapital ein neues Unternehmen gegründet.

ss. Neugründung. (Eigener Drahtbericht.) Unter
der Firma „Energie- A.G. Leipzig“ in Oetzſch-Markklee-
berg wurde mit 200 Millionen Mark ein neues Unternehmen ins
Leben gerufen. An der Gründung iſt u. a. die Thüringer Gas
geſellſchaft A.-G., Leipgzig, beteiligt.x Mechaniſche Terkiwarenſabrit vorm. Heinrich Keller,

A.-G., Frankfurt a. M. Unter dieſem Namen iſt die Firma
Mechaniſche Textilwarenfabrik Heinrich Keller, Frankfurt a. M.,
in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden. Das
Aktienkapital beträgt 20 Mill. M. Den Vorſtand bilden die
Herren Heinrich Keller, Maximilian Fran Keller und Arthur
GötzKeller, ſämtlich zu Frnakfurt a. M. Jn den erſten Auf
ichtsrat wurden gewählt: die Herren Rechtsanwalt undDr. W. Ph. Hertz zu Zrankfurt a. M. Vorſthen

277 n Theodor Böhm i. Fa. Guſtav Böhm zu Offen
ſtellvertretender Vorſitzender, Konſul Dr. h. c. Ku

u Frankf
irektion d

Kotzenberg i. Fa. Gebr. Paſſavant, G. m. b. H.,
am Main, Regierungsrat a. D. Erich tho Rade,
DiscontoGeſellſchaft, Frankfurt a. M., Prof. Dr. Hans Trum
ler, Syndikus der Handelskammer zu Frankfurt a. M. und J
rektor Eduard WeberAndrae, Chemiſche Fabrik Griesheim-Eſe
tron zu Frankfurt a. M.

Kavag, A.G. zur Verwertung von Kämmerei- und Sypi
er

Wert

gelaufenen We

ren. Mit der

worden. Dieſe Firma hat ſich dung

ehendes r reiS r rkreis heraneinen ehmerkreis ez der zum großJert a der a J w. Jndu nd den oßha
zu ſammengeſetzt iſt. ie Herren werden ihr bisherigeUnternehmen in Gera zwecks Verſteigerung von Wollen, Kam

garnweberei- und ſonſtigen Abfällen weiter beſtehen laſſen, m
ür die Kavag-Verſteigerungen den Vorteil mit ſich bringt, dairch direkten Anſchluß der Auktionstermine ein 7 de

beträgKäuferkreis ger ert iſt. Das Aktienkapital
77 Millionen rk, bei 25 i s zuzüglich 10 ProGründungsſpeſen und zwar: 2 Milli V
1sfachem Stimmrecht, 75 Millionen StammAktien. Die V
zugs Aktien und die Stücke zu je 50 000 Mark ſind Namen
Aktien, die zu 10 000 Mark JnhaberAktien. Von der Ausgak
kleinerer Stücke wurde abgeſehen. Der Aufſichtsrat ſe
ſich zuſammen aus den Herren: Conrad Bareiß i. Fa. Schache,
mahr, Mann Co., Salach (Vorſitzender), Robert Furch i. da
Merkel Kienlin, Eßlingen (ſtellvertretender Vorſitzende
Georg Peiſert, Direktor der Firma Schoeller'ſche und Eitorfe
Kammgarnſpinnerei, A.-G., Breslau, Otto Simon i. Fa. J.
Schmidt jun. Söhne, Altenburg, Geh. Juſtizrat Dr. Alfre
Schlotter in Gera. Als weiteres Mitglied iſt Herr Hermen
Viſcher, Direktor der Kammgarnſpinnerei Bietigheim, A.-G,
Bietigheim i. Württemberg in Ausſicht genommen. Der Vor
ſtand beſteht aus: Herrn Robert Walther i. Fa. Walther, Vat

Co. in Gera, Herrn Gerard Walther i. Fa. Walther, V
Co. in Gera. Die erſte Verſteigerung findet g

24. Juli in Gera ſtatt.
Alfred Krebs u. Co., Aktiengeſellſchaft, Arnſtadt. In e

am 21. Juli ſtattfindenden Generalverſammlung wird vor
ſchlagen, das Aktienkapital von 4 auf 8 Millionen Na
zu erhöhen, ein Teil der neuen Aktien ſoll den alte
Aktionäven zu günſtigem Kurſe angeboten werden, der R
bleibt zur Verfügung der Geſellſchaft. Die neuen Aktien ſoll
ab 1. Januar 1923 dividendenberechtigt ſein. Die Geſchäft
lage wird als günſtig bezeichnet.

x Die Karl Heinr. Stöber Kommanditgeſellſchaft auf Aktien
Hamburg, erteilte Herrn Wilhelm Strüwing Handelsvol

x J. Ruef Sohn, A.-G., Freiburg i. Br. Die Firma, die i
Jahre 1922 in eine A.G. umgewandelt worden iſt, konnte a
1. Juli auf ein 70jähriges Beſtehen zurückblicken. S
betreibt den Lebensmi Anläßlich ihrer Jube
feier ſtiftete die Geſellſchaft der Stadt mehrere Millionen Nu
für mildtätige und gemeinnützige Zwecke die Univerſität erhit
eine Stiftung von 1 Million Mark zur Förderung der betriet
wiſſenſchaftlichen Forſchung und die Handelskammer eine ſolt
von 500 000 Mark zur Ergänzung der Bibliothek. Viele An
ſtellte find ſchon eine namhafte Reihe von Jahren bei der Fir

ig, ſo z. B. der Prokuriſt 40 Jahre.
d. Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Jn den Auz

ſchuß der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe find durch
beteiligten preußiſchen Miniſter der Finanzen für Volksweh
fahrt, Handel und Gewerbe ſowie Landwirtſchaft die H
Direktor Richard Drews, Geſchäftsführer der Reoeichszentotl
deutſcher Bäckergenoſſenſchaften, Landrat von d
bandsdirektor und Vorſtandsmitglied der Pommerſchen de
genoſſenſchaftskaſſe und Miniſterialvat Dr. Otto Jöhler v
Preußiſchen Finanzminiſterium berufen worden.

d. Bank für Mittelſachſen, A.-G., in Mittweida. Der An
ſichtsrat beſchloß, einer für den 3. Auguſt einberufenen a.
G.-V. eine anſehnliche Erhöhung des A.-K. vorzuſchlagen.
ſoll den bisherigen Aktionären ein günſties Bezugsvecht an
boten werden.

ss. Hamburger Häuteauktion. (Eigener Drahtbe
rich t.) Die heute in Hamburg abgehaltene Häuteauktion ſt
wiederum im Zeichen der Hauſſe. Erzielte Durchſchnrtesprei
Rinderhäute 50——56 000, Kalbfelle 60--70 000, Roßhäute 1 80000
Schaffelle 45—49 000

Rückgang des ungariſchen Maſchinenexportes. Die
gariſche Maſchineninduſtrie wird wie die meiſten anderen ung
riſchen Jnduſtriezweige durch die mangelhaften Deviſenzuvwe
ſungen in Mitleidenſchaft gezogen. Jhr Bedarf an Dev
würde mindeſtens 1 Million Schweizer Franks wöchentlich b
tragen, da ſie dieſe Beträge aber nicht erbält, kann ſie auch
die nötigen Rohmaterialien beziehen. Wie die „Korreſponde
der Berichte aus den neuen Staaten“ meldet, waren Ende 19
48 433 Arbeiter in der Maſchineninduſtrie beſchäftigt, En
April verminderte fich dieſe Zahl aber auf 47 399. Jnfoh
deſſen iſt auch die Ausfuhr von Maſchinen merklich zuri
gegangen.

Produkten.
Leipzig, 10. Juli. (Jn Tauſend.) Weizen hieſ- u. brat

600-—630 Roggen hieſ. u. preuß. 530--560 Gerſte, Bra
hieſ. u. Saale 550——590 Hafer inl. 520——550 Mais ame
600 650 800——850

Rennen zu Strausbera
(Eigener Drahtbericht.)

PilgJagdreunen. 1. Jogull (v. BVorke), 2. Fairt
3. Propulſor. Tot.: 59, 31, 28. Ferner: Gebalind, Wilde
Cato. HolunderFlachrennen. 1. Douſchka (TJenſ
2. Spero, 3. Tſcherkeſſin. Tot.: 39, 14, 26, 18. Ferner:
rico, Falke, Orkaira, Sankt Martin, Turfball. Froſchk
Hürdenrennen. 1. Leuchtfeuer (Bismark), 2. Hehl
8. Dublone. Tot.: 24, 18, 14, 15. Ferner: Lebensſonne, P
Gigerl, Roma, Graßmücke (gefallen), Landflucht. Fichte
rennen. 1. Kern (Gorsler), 2. Cigariſta und Civiliſt.
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